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Slirtuͤck 20. 


Sonnabend den 19. Mai 1827. 


Der | glücklich gewordene Bauer. 


Zur Zeit der Theurung von 1771 und 1772 
erzaͤhlte man folgendes Maͤhrchen: 

Eines Tages kommt des Morgens ein alter 
Bauer mit einer Fuhre Holz zur Stadt gefahren. 
Mißmuthig ſchleicht er neben ſeinen abgezehrten 
Pferden, als mit einemmale ein kleines, zwerg⸗ 
aͤhnliches Maͤnnchen vor ihm ſteht, ihn fragt: ob er 


ſein Holz verkaufen, und was er dafuͤr haben wolle? 
Drei Thaler, iſt ſeine Antwort. „Fahrt! verſetzt 
darauf der Zwerg mit ernſtem Tone; Ihr verkauft 


Euer Holz für drei Groſchen, einen Schnaps und 
Fordert Ihr einen Pfennig 
mehr, (hier machte er ein ſehr fuͤrchterliches Geſicht) 
ſo ſag' ich Euch, habt Ihr das ſchrecklichſte Ungluͤck 
zu erwarten!“ Ein kalter Schauer uͤberlaͤuft den 
aberglaͤubiſchen Bauer, und verſchwunden iſt der 
Drohende. Wie ſich der Bauer einigermaßen vom 


mit Blut enger, 


Schreck erholt hat, peitſcht er feine matten Pferde 
wieder an, und kaum iſt er im Thore, als ihn ein 
dickes Maͤnnchen mit einem kupferrothen Voll⸗ 
mondsgeſichte anredet, und nach dem Preiſe ſeines 
Holzes fragt. Stotternd erwiedert der Bauer: 
drei Groſchen, einen Schnaps und einen Krug 
Bier. Was! ſeyd Ihr verruͤckt? fragt der Mann 
mit einem Gelaͤchter, und reißt dabei den Mund ſo 


weit auf, daß man ihm faſt bis in den Magen hätte 


ſehen können. Nein, erwiedert der Bauer, und 
wiederholt ſeine Forderung ein, zwei, dreimal. 
Gut, ſagt der Kaͤufer, das ſollt Ihr habenz kommt 
mit. Der Bauer folgt, ladet ſein Holz ab, bekommt 
die geforderten drei Groſchen, den Schnaps, und 


f nun muß die Magd in den Keller gehen, um dem 
f Bauer einen Krug Bier von der Tonne zu zapfen. 


Sie bringt es; aber ſo wie dieſer den Deckel auf⸗ 
macht und trinken will, findet er ihn ſtatt mit Bier, 
Erſchrocken giebt es der 
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Bauer zuruͤck. Der Bierbrauer, die Magd, alles 
erſtaunt, und die Letztere muß den Krug reinigen 
und mit anderm Bier fuͤllen. Der Bauer erhaͤlt es; 
doch wie er hineinſieht, fo ift er mit allen Arten von 
Getreide angefuͤllt. Kopfſchuͤttelnd giebt er den 


Krug wieder zuruͤck, und alles iſt wie verſteinert ob 


dem Wunder. Endlich muß die Magd den dritten 
Krug von demſelben Faſſe, woraus die erſten beiden 
gezapft waren, bringen. Mit langem Halſe ſieht 


jetzt der Bauer unter den ſcheu erhobenen Deckel; 


aber wie ſchnell reißt er ihn auf, als er ſtatt Bier 
lauter Goldſtuͤcke erblickt, womit das Trinkgeſchirr 
angefuͤllt iſt. Ohne es abermals zuruͤckzugeben, 

ſchüttet er den Inhalt ſogleich in feinen Hut, eilt 
zur Stube hinaus, wirft ſich auf ſeinen Wagen, 
wagt kaum von der Seite nach dem Hauſe zu 
ſchielen, peitſcht aus allen Leibeskraͤften auf ſeine 
Pferde, bis er in wenig Minuten das Thor hinter 
ſich hat, wo er denn mit aller Gemächlichkeit ſeine 
Goldſtuͤcke zaͤhlt. 

Nach der Meinung des Abegglaubens deutete 
nun das Blut im erſten Kruge auf Krieg, das 
Getreide im zweiten die Ausſicht auf eine ſehr reich⸗ 
liche Erndte, und die Goldſtuͤcke, womit der dritte 


angefuͤllt war, auf eine ſo gluͤckliche Zukunft, daß 


ſelbſt der aͤrmſte Menſch ſo viel Geld haben wuͤrde, 
daß er ſich nicht genug Taſchen wuͤrde naͤhen 
koͤnnen, um ſein Geld zu laſſen, und ein neues 
Gewerk, unter dem Namen: Taſchenmacher, wuͤrde 
aus dem Kleidermacher⸗ Gewerk hervorgehen, wie 
die Pantoffelmacher von den een ent⸗ 
ſproſſen ſind. 


Ueber den Weinbau. 
(Kortfegung,) 


Der ler 
zur Aufbewahrung des Weines ſoll tief und trocken 
und mit den erforderlichen Luftzuͤgen verſehen ſeyn. 
Freilich haͤngt die Beſchaffenheit des Kellers nur in 
wenig Faͤllen von der freien Wahl des Eigen⸗ 
thuͤmers ab; mehrentheils kann hierin wenig 
geaͤndert und der Kellerraum muß ſo benutzt werden, 
als man ihn uͤberkommen hat; bei der Anlage neuer 
Keller aber ſollte man vorzuͤglich darauf Bedacht 
nehmen, denſelben im trocknen Boden anzulegen 
und ihm eine gehörige Tiefe und eine angemeſſene 
Lage zu geben. Wo es thunlich iſt, bringe man die 
Luftzuͤge vornehmlich an der Mitternacht» und an 
der Morgenſeite an. Dieſe Luftzuͤge muͤſſen ſo 
lange offen erhalten werden, als die Witterung es 
geſtattet; nur bei großer und anhaltender Hitze und 
bei ſtrenger Kaͤlte ſind ſelbige feſt zu verſchließen, 


theilweiſe aber ſofort wieder zu oͤffnen, ſobald die 


Hitze oder die Kälte gemaͤßigter wird. 
Daß ein trockner Keller, beſonders wenn ere 


felbe nicht die erforderliche Tiefe hat, die Ver⸗ 


dunſtung des Weines, oder das ſogenannte Zehren 
deſſelben, in groͤßerem Maaße bewirkt, als ein 
feuchter, iſt allerdings richtig; eben fo richtig iſt es 
aber auch, daß ein luftiger und trockner Aufbe⸗ 
wahrungsort dem Gedeihen und der Veredlung des 
Weines ungleich guͤnſtiger als ein feuchter Ort iſt. 
Hat aber der Keller die rechte und erforderliche 
Tiefe, ſo wird auch bei vollkommener Trockenheit 
deſſelben, das ſchnellere Verdunſten des Weines 
gehindert, und man kann annehmen, daß in 
einem ſo beſchaffnen, gehoͤrig tiefen Keller an vier 
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Quart Wein auf das Viertel ) lau erſpart 


werden. By 
Die Luft in den Kellern, vorzüglich in den 
feuchten, wird weſentlich verbeſſert, wenn dann 


und wann Schwefel darin angezuͤndet und der 
Schwefeldampf darin uͤberall verbreitet wird. Zwar 


kann bekanntlich die dumpfige Luft in den Kellern 
auch durch Anzuͤndung von Schießpulver oder 
Abſchießen von Feuergewehr ſchnell verbeſſert und 
gereinigt werden; allein bei etwaniger Unvorſichtig⸗ 
keit kann die Anwendung dieſes Mittels leicht 


gefaͤhrlich werden, weshalb die Schwefelraͤucherung 


den Vorzug verdient. 
Das Lager fuͤr die Faͤſſer muß, wo der Raum 
nur einigermaßen es geſtattet, in den Kellern 


ſo geſtellt werden, daß man um daſſelbe herumgehen 


und die hintere Seite der Faͤſſer ebenfalls gehörig 


beobachten und reinigen kann. Da, wo es hierzu 


an dem erforderlichen Raume gebricht, muß wenig⸗ 
ſtens dafür geſorgt werden, daß die Faͤſſer nicht 
dicht an die Mauer zu liegen kommen, damit man 


dem hintern Boden des Faſſes noch mit einem 


Beſen oder einer Buͤrſte beikommen, und das Faß, 
bei dem Abzuge des Weines, up lg 


neigen kann. 
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Daß Gegenſtaͤnde, die, in die Naͤhe des 


Weines geſtellt, auf dieſen einen ſchaͤdlichen Ein⸗ 
fluß haben, z. B. Weineſſig, Sauerkraut ꝛc., 


nicht in den Weinkeller gebracht werden duͤrfen, iſt 
wohl allgemein bekannt. Selbſt Gruͤnzeug, Kohl, 
Wurzelfruͤchte ꝛc. taugen in den . nicht. 


* Ein Viertel enthält nach vormals üblichem Maaß 


8 Eimer oder 240 Breslauer Quarte, die nach dem 
Verhältniß wie 16 zu 9 im Preuß. Maaß 137 Quart 
ER 
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Die Kellergeräthſchaften (Trichter, Kannen) 
durfen nur allein zum Weinfuͤllen benutzt werden. 
Sowohl vor als nach jedesmaligem Gebrauche 
werden felbige mit reinem Waſſer ausgeſpuͤlt. Die 
Form dieſer Kannen iſt an ſich gleichgiltig, doch iſt 
anzurathen, ſelbige mit einem blechnen Rande ſo 
verſehen zu laſſen, wie dergleichen hier ſchon im 
Gebrauch ſind, weil bei dieſer Einrichtung das 
Verſchuͤtten des Weines beim Ausgießen, wodurch 
oft ein betraͤchtlicher Verluſt entſteht, gaͤnzlich 
vermieden wird. Anderweite Vorkehrungen, um 
dieſen Verlust zu verhindern, z. B. das Umwinden 
von Tuchleiſten um den obern Rand der Kanne, 
ſind unzureichend, indem der Wein dennoch an der 


Kanne herabtraͤufelt, nicht zu gedenken, daß die 


Anwendung der Tuchleiſten, die nicht immer ganz 
ſauber ſind, bei dem Geſchaͤft des ee 
überhaupt nicht paflend iſt. 

(Wird fortgeſetzt). 


Vo kr ta tz. 
‚Entzündet vom heißen Verlangen, 
Zu ſingen mit Klarheit 
Von Liebe und Wahrheit, 

Und ſcherzhaft zu eilen 
In flüchtigen Zeilen 
Wenn Ernſt in der Deutung: 
Empfand ich bei Leitung 
Der Feder den Muth mir erbangen. 
Denn fand ich zuweilen auch Worte, 
Die ſparſam erſchloſſen 
Den Denkergenoſſen 
Die zarteſten Bande 
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Im dunkeln Gewander 
So konnt' ich doch Allen 
Nicht immer gefallen DES 
Am Sichtung erheiſchenden Orte. 


und da nun der muthigen Saͤnger 

Alltaͤglich erſtehen, 

Mit Freud', doch in Wehen, 
In's dornige Leben 

Auch Roſen zu weben: 

So weil ich, mit Schmerzen 

Im trunkenen Herzen, 

Am hohen Parnaſſe nicht länger, 


Ich weiche den ſiegenden Dichtern, 
Den Gunſtling'n der Mufen, 

Und wahre im Buſen 

Proſaiſches Feuer, 

Bis einſtens die Leier 

In göttlichen Toͤnen — 

Entlockt den Kamoͤnen - 

Entzieht mich den kundigen Richtern. 


Grünberg den 15. May 1827. 


Sehnſucht nach Ruhe. 
Wie nach abgeſchiebner Sonne 
Dunkelheit die Flur umhuͤllt, 
Die der holde Lenz zur Wonne 
Bald mit ſchoͤnen Gaben fuͤllt — 
D! fo buͤſter, leer an Freuden 
Iſt es auch in meiner Bruſt; 
Nicht die Flur, nicht an den Weiden, 
Jener Quell gebar mir Luft. i 


Schalle tröͤſtend, Silbertöne, 


Truͤbſinn quaͤlte meine Seele — 
Selbſt fuͤr Freunde war ich kalt. 
Daß ich mich mit dir vermaͤhle, 
Ruh'! wo iſt dein Aufenthalt? 
Thronſt du etwa in dem Lande, 
Das die Lieb' um Herzen flicht? 
Nein! in dieſem Feeenlande 
Ruht mein muͤdes Herz noch nicht. 


Selbſt die Liebe bringt nur Schmerzen; 


Iſt oft nur ein ſuͤßer Traum, 
Lodert ſchnell durch junge Herzen, 
Stirbt nach einer Spanne Raum. 
Drum ſchweigt, Dichter, ſchweigt von Liebe, 
Da ſie kurz nur gluͤcklich macht — 
Schweigt von einem fluͤcht'gen Triebe, 
Dem nie wahre Ruhe lacht. 
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Mein Klavier! ins leere Ohr. 
O! vielleicht bringſt du die ſchoͤne 

Oft gewünſchte Ruh’ hervor! 
Doch auch du verlorſt die Reize, 

Die mich dir vertraut gemacht? 


Du? nach deſſen Ton ich geize, 


Wenn der Schwermuth Sturm erwacht? 


Hah! dort glaͤnzt des Mondes Schimmer, 
Und die Dunkelheit entweicht. 3 
Sieh! wie er den Silberflimmer 
Der erhellten Erde zeigt. 
Wonne ſchoͤpfet jedes Weſen 
Aus des ſanften Mondes Licht, 
Nur mein Herz kann nicht geneſen, 
Fuͤhlt des Mondes Schönheit nicht. 


D 


Denn mit grauſen Schreckensbildern 
Fuͤllet es der Zukunft Nacht. 
O! was kann die Unruh' mildern, 
Die mein armes Herz ſo plagt? 
Wer zerreißt den dichten Schleier, 
Der den Lebenspfad umhuͤllt? — 
Athme, Herz! o! athme freier — 
Denk', daß Einer Alles ſtillt. 


Ja! auch mir geht uͤber Sternen 
Froh ein ſtrahlend Mondlicht auf. 

Drum getroſt nach jenen Fernen 

Wall ich den gezeigten Lauf. 


a Eine Gottheit thront dort oben, 


Die des Pilgers Pfad regiert, 
Und, der Erde einſt enthoben, 
Ihn zum reinſten Gluͤcke führt. 


agg. 


Reiner Profit. 


Ein junger Mann in einer großen Handels⸗ | 


ſtadt, der eben nichts zu effen hatte, ging zu einem 
der reichſten Männer des Orts kurz vor der Tafel, 
und bath um eine halbſtuͤndige Unterhandlung. 


a Ich habe einen Plan fuͤr Sie, ſagte er, der Ihnen 
ohne Mühe an 60,000 Thaler einbringen kann. 


Deer Reiche, dem die Manier des Fremden geſiel, 


erklaͤrte, es ſey jetzt nicht Zeit, da ſeine Gaͤſte 
warteten, indeſſen ſolle er mit zur Tafel kommen. 
Das war's, was der gute Menſch wollte. Kaum 


war jedoch die Tafel aufgehoben, ſo eilte der alte 


Herr, das vortheihafte Plaͤnchen zu erfahren, und 


x 


lud den wohlbeſchmauſten Fremden in ein Neben⸗ 
zimmer. Sie haben, begann dieſer Schlaukopf, 
eine mannbare Tochter, die 90,000 Thaler im Ver⸗ 
mögen hat. Geben Sie mir. fie; ich bin mit 
30,000 Thalern zufrieden, folglich haben Sie 
60,000 Thaler reinen Profit. 


Sylben⸗Räthſel. 


Minchen geht in meine Zweite 
Und bekritzelt manche Seite 

Mit dem Ganzen, zu bekunden, 
Wie ſie draußen ſtets gefunden, 
Daß Vergnügen nie begluͤckt, 
Sondern wie die Erſte druͤckt. 


— 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Der Spinnrocken. 


Amtliche Bekanntmachungen. i 


Erinnerung. 

Diejenigen Buͤrger, welche die Baca 8 
uͤber ſich haben, bei entſtehendem Gewitter in Per⸗ 
ſon oder durch einen tauglichen Stellvertreter nach 
dem betreffenden Spritzenhauſe ſich zu begeben, um 
bei vorkommendem Ungluͤck die Spritze ſogleich auf 
den Brandplatz zu ſchaffen, werden erinnert, dieſe 
Verpflichtung jederzeit pünktlich und treu zu erfuͤl⸗ 
len, indem die Vernachläßigung dekſeſben ſtreng 
geahndet werden muß. 

Auch werden die Hausbefiker ermahnt; die Waſ⸗ 
fergefäße, welche bis zum Eintritt des Winters vor 
ihren Haͤuſern ſtehen muͤſſen, jederzeit gehoͤrig rein 
und voll zu ER damit für den etwanigen 
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Bedarf immer ein bintänglicher Waſſervorrath von 
tauglicher Beſchaffenheit vorhanden iſt. 

Werden bei den Reviſionen diesfalls Maͤngel 
vorgefunden, ſo haben die Contravenienten die 
Anwendung der feſtgeſetzten Strafe zu AS 

Grünberg den 17. Mai 1827. 

Der Magiſtrat. 


Avertiſſement. 

Die hieſige Stadt⸗Commune ſoll zum Bau der 
Straße von hier nach Zuͤllichau 318 Fuhren leiſten. 
Man will dieſe Praͤſtation gegen die Mindeſtforde⸗ 
rung in Entrepriſe geben, und es iſt zur diesfaͤlligen 
Licitation ein Termin auf den 22. d. M. anberaumt 
worden, weshalb die Entrepriſeluſtigen eingeladen 
werden, an dieſem Tage Vormittags 11 Uhr auf 
dem Rathhauſe zu erſcheinen, und ihre Forderung 
anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 16. Mai 1827. 
Der Magiſtrat. 


Proc lam a. 

Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des dem 
Herrn Kaufmann Johann Samuel Mannigel 
« gehörigen Wohnhauſes, No, 338. im zweiten 
Piertel, welches in der Herrengaſſe belegen, fruͤher 
dem Kaufmann Friedrich Hennig gehoͤrte, und von 
dem Herrn Mannigel bei deſſen nothwendigem 
Verkauf im Concurſe erkauft worden, ſteht ein 
neuer Termin auf den 26. May c. a. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Landhauſe an, wozu qualis 

ficirte Kaufluſtige eingeladen werden. 

Grünberg den 27. April 1827, 
Koͤnigl. Eu, Land- und Stadt Gericht. 
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Privat 5 Anzeigen, 


Si Wunſch, Haͤuſer, Gene und 1 1 85 
Effekten für ein geringes jaͤhrliches Abgeltungs⸗ 
Quantum, gegen entſtehende Feuersgefahr volls 
kommen geſichert zu wiſſen, hat nach und nach 
mehrere Verſicherungs⸗Geſellſchaften hervorge⸗ 
rufen, von denen jede, nach ihren eigenen Grund⸗ 
N den Verſicherten die Vortheile ihrer Anſtalt 
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darbietet; und wenn ich im vorigen Jahre ein geehr⸗ 
tes Publikum ſowohl als die reſp. Herren Guͤterbe⸗ 
ſitzer der umliegenden Ortſchaften — als Agent der 
Elberfelder Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft — 
auf die Anwendung der dargebotenen Wohlthat 
aufmerkſam machte, ſo finde ich mich jetzt um ſo 
mehr dazu veranlaßt, da eben genannte Geſellſchaft, 
gegruͤndet auf ein Kapital von einer Million Thaler, 
nach dem Reſultat ihres letzten Abſchluſſes, an 
Ausdehnung und Reſerve⸗Kapital bedeutend gewon⸗ 
nen hat. Tarife und Antragbogen ſo wie die 
noͤthige Information ertheilt jederzeit. 
Grünberg den 15. May 25 
„F. Effner. 


Einem geehrten Publikum zeige hiermit an, daß 
ich vom 21. May d. J. ab, meine Licht⸗ und Seifen⸗ 
Fabrik an den Herrn David Fritſche übergeben - 
werde. Ich danke daher meinen Freunden und Abs _ 
nehmern, insbeſondere den Herren Tuchfabrikanten, 
fuͤr das mir geſchenkte Zutrauen. 

Zugleich erſuche ich alle, welche an mich Zah⸗ 
lungen zu berichtigen haben, dieſes binnen 4 Wochen 
zu thun; im entgegengeſetzten Falle wurde ich mich 
gendtkigt ſehen, ſtrenge Maßregeln zu ergreifen. 

Guſtav Schoͤnknecht. 


— — —äẽ—ẽ —— — 


Dem geehrten Publico zeige ich ergebenſt an, 


daß ich die Licht⸗ und Seifen⸗ Fabrik des Herrn 
Guſtav Schoͤnknecht hieſelbſt kaͤuflich übernommen 
habe. Die Verfertigung von Licht und Seife wird 
durch meinen zweiten Sohn für meine Rechnung 
fortgeſetzt und der Verkauf mit kuͤnftigem Montag 
den 21. d. M. angefangen werden, wobei prompte 
und reelle Bedienung verſichert wird, 
Gruͤnberg den 16. Mai 1827. 
f 8 David Fritſche⸗ 


Zwei Stuben nebſt Alkove ſind bei mir zu ver⸗ 
miethen und zu Johanny zu beziehen. 25 
} Wittwe Mentler auf her Obergaſſe. 


a Die ber Etage, welche in 5 Stuben beſteht, 


ift baldigſt zu vermiethen bei 


Gottlieb Meyer auf der Burg. i 
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Zwei Oberſtuben, eine mit Kabinet, ſind ein⸗ 
zeln oder auch zuſammen zu vermiethen. 5 
Wittwe Zimmermann. 


In meinem Hauſe in der Krautgaſſe iſt die 
Mittel⸗Etage, beſtehend in 2 Stuben nebſt Alkove, 
Keller, Kuͤche und Holzgelaß, zu vermiethen, und 
nach dem Abmarſch der hieſigen Jaͤger Abtheilung 
zu beziehen. N 

Schmidt Chr. Herrmann. 


Einem hochgeehrteſten Publikum mache ich 
ergebenſt bekannt, daß ich jetzt bei Herrn Wilhelm 
Muͤhle, der Hauptwache gegenuͤber, wohne. 

\ Friederike Bruttig, Hebamme. 


Eine angemeſſene Belohnung demjenigen, wel⸗ 
cher einen vor Kurzem fortgeflogenen Kanarien⸗ 
Vogel in der hieſigen Buchdruckerei abgiebt. 


Der Finder einer am verfloſſenen Donnerſtag 
früh hier verlorenen Brille in einem ſchwarzen 
Futterale, wird erſucht, ſolche moͤglichſt bald in der 
hieſigen Buchdruckerei gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung abzugeben. - 2 
— ——— — — nn ne 

Mittwoch den 16. d. M. ift auf dem Wege von 
der Todtengaſſe bis in Zieglers Garten ein Beutel 
gefunden worden. Denſelben nebſt dem Inhalt 

erhaͤlt der Eigenthuͤmer gegen Erlegung der Ein⸗ 
rückungs⸗Koſten in hieſiger Buchdruckerei. 


Ne Wer eine Graͤſerei vermiethen will, beliebe ſol⸗ 
ches in hieſiger Buchdruckerei zu melden, woſelbſt 
Auskunft daruber ertheilt werden wird. 8 
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Meinen geehrten Gaͤſten zeige ich ergebenſt an, 
daß das gewoͤhnliche Conzert in meinem Garten 
- für. diefes Jahr alle Mittwoch ſtattfinden und mit 

kuͤnftiger Mittwoch den 23. May feinen Anfang 
nehmen wird. 5 ö 
. . Ziegler. 


Eine noch ganz brauchbare Spinnmaſchine iſt 


in billigem Preiſe zu verkaufen bei Klette in 


Brunzelwalde. . 


Mein: Ausfhank bei: 


Carl Fiedler in der Roſengaſſe. 


Heinrich Kerner auf der Burg, 1826 r. 

Chriſtian Meyer im Hospital⸗Bezirk. 
Gottfried Schrecke hinterm Niederſchlage. 
Gottlob Petzold in der großen Walkmuͤhle. 
Vorwerk auf der Obergaſſe. f 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: = 

Rumpf. Vollſtaͤndiges Wörterbuch zur Verdeut⸗ 
ſchung der in unſerer Schrift- und Umgangs⸗ 
Sprache eingeſchlichenen fremden Ausdruͤckez; 
nebſt Erklaͤrung der wichtigſten ſinnverwand⸗ 
ten Wörter, Dritte vermehrte und verbeſſerte 

Ausgabe. Berlin 1824. 8. U rtlr. 15 far. 

Burckhardt. Praktiſche Engliſche Sprachlehre für 
Schulen und Privatunterricht. Berlin 1826. 
87 3055 Artlr. 

Gilly und Eytelwein. Praktiſche Anweiſung zur 

Waſſerbaukunſt, welche eine Anleitung zur 

Entwerfung, Veranſchlagung und Ausfuͤhrung 

der am gewoͤhnlichſten vorkommenden Waſſer⸗ 

baue enthaͤlt. Vier Hefte, mit 47 Kupfer⸗ 
tafeln. 4. geh. \ - 4 111.25 ſgr. 
Eytelwein. Bemerkungen uͤber die Wirkung und 
vortheilhafte Anwendung des Stoßhebers 

(Belier hydraulique). Nebſt einer Reihe 

von Verſuchen, mit verſchiedenen Anord⸗ 

nungen dieſer neuen Waſſerhebungsmaſchine. 

Mit 3 Kupfern. 4. gebd. 20 ſgr. 


»Kieſewetter. Anfangsgruͤnde der reinen Mathe 


matik. Vierte Auflage. 3 Theile. Mit 12 
Kupfertafeln. 8. gebd. g Stils 
Kabath. Bibliſche Geſchichte des alten und neuen 
Teſtaments im Auszuge fuͤr katholiſche Ele⸗ 
mentarſchulen nach ſeinem groͤßern Werke 
bearbeitet. 8. n 7 ſgr. 6 pf. 
Einziges untruͤgliches Mittel, brennende Eſſen 
augenblicklich zu loͤſchen, nebſt Beſchreibung 
eines zuverläßtgen Sparofens. Mit 2 Kupfer⸗ 
tafeln. Neue Ausgabe. 8. geh. 15 ſgr. 
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Hecker. Neues lateiniſches Leſebuch fuͤr Anfaͤnger, 
mit einem vollſtaͤndigen Sach- und Woͤrter⸗ 


verzeichniſſe verſehen. 8. 
v. Dittersdorf. 
Eine Schrift in zwangloſen Heften. Erſtes 
Heft 17 for. 6 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Ge 
Den 20. April: PAR $; Heinrich Winter 
eine Tochter, Ida Johanne Mathilde. 
Den 22. Zuchfcheergef, Andr, Brauneis eine 
Tochter, Chriſtiane Henriette. 
Den 6. Mai: Fuhrmann J. Gottfr. Hoffmann 
eine Tochter, Juliane 1 
Den 8. Haͤusler J. G 
Sohn, Johann Friedrich. 
; Den 9. Deſtillateur Fr. W. Uhlmann eine 
„Tochter, Emilie Bertha. — Tuchfabr. Samuel 
Traugott Hartmann ein Sohn, Samuel Wilhelm. 
Den 11. Tuchfabrikant C. Friedr. Wehlack ein 
Sohn, Hermann Julius. — Einwohner Chr. 
Hentſchel in Lawalde eine Tochter, Anna Roſina, 
Den 12. Tuchfabr. Chr. Gotthilf Hartmann ein 
. Carl Adolph. 


a 
Von der katholiſchen Kirche. 


John in Sawade ein 


Den 13. Tuchſcheergeſ. Ernſt Klopſch eine Loch⸗ 
ter, Johanne Auguſte Emilie. 


Getraute. 
Den 16. Mai: Schuhmacher⸗Meiſter Saler 
Traugott Jaͤſchke, mit Igfr. Juliane Henriette 


Augſpach. 
Geſtor bne. 

Den 10. Mai: Einwohner Joh. Chriſtoph 
Blumel in Krampe Tochter, Anna Roſina, 40 Jahr, 
Geſchwulſt). — Wittwe Elifabeth Frenzel geb. 
Fechner in Wittgenau, 83 Jahr, (Schlag). — 
Haͤusler Chr. Frenzel in Wittgenau Ehefrau, Anna 
Maria geb. Dullin, 53 Jahr 4 Wochen, Schlag). 

Den 11. Tuchbereitergeſ. Carl Fr. Schuͤltzky, 
54 Jahr 8 Monat 16 Tage, (Abzehrung). — 
Todtengraͤber George 0 m Stief⸗ und Pflege: 
tochter Johanne Beate, 29 Jahr 8 Monat 11 Tage, 
(Nervenfieber). 

Den 12. Verſtorbnen Zuͤchner Mſtr. Chr. Fr. 
Hubrich Sohn, Johann Gottlob, 47 Jahr 3 
Monat, (Schlag). { 

Den 14. Külſchner⸗Wittwe Maria Fechner geb. 
Froͤhlich aus Prittag, ſtarb in Lawalde, 61 Jahr 
11 Monat 11 Tage, (Bruſtfieber). 
Den 15. Gaͤrtner Johann Friedrich Diebein i in 


Sawade, 43 Jahr, Geschulte. 


Hoͤchſter 
Vom 14. Mai 1827. Preis. 
—— Sgr. Pf. 
Walzen . der Scheffel 25 — 
Roggen 10 — 
Gerſte, große z 1 10 — 
kleige N 1 8 ( — 
Hafer ER BZ 3 — 25 — 
Erbſen 3 3 1 18 — 
Hierſe S REDNER 1 16 6 
Heu der Zentner — Dr 
.das Schock 3 15 — 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. f. a Sgr. Pf. 
1 20 — 18 
1 7 6 l 5 — 
ZART 6 1 5 — 
1 5353 1 4. — 
— 22 6 — 20 — 
114 — 1 40 
1 15 9 1 15 
— 17 6 — 185 — 
3 7 6 3 — Aa 
1 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr. betragt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerftags früh um 9 uhr erbeten. 


